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Ulrich Heß, Sohn des ehemaligen Land-
rats Karl Heß, erinnert an 1961: Die Einwoh-
nerzahl ist seit dem Zweiten Weltkrieg auf
26 000 angestiegen. Bis zum Jahr 1970 sollen
es 41 000 sein. Industriebauten schießen aus
der Erde, die neuen Stadtteile wachsen, Sin-
delfingen boomt. Eben war der Goldberg
noch eine Wiesenlandschaft mit großem
Obstbaum-Bestand und für die Kinder im
Winter ein Ski- und Schlittenparadies, das
ab 1954 mit ein paar wenigen Wohnhäusern
in der Nähe des Gymnasiums und entlang
der Böblinger Straße zunächst nur kaum ge-
stört wurde.

Das sollte sich schnell ändern. Zum Schul-
besuch liefen die Kinder der Goldberg-Sied-
lung runter in die Gartenstraße, die diesen
Zuwachs bald nicht mehr bewältigen konn-
te. Deshalb kam 1961 der Beschluss, eine
Volksschule mit Primar- und Sekundarstufe
in der neuen Siedlung zu bauen. Nach der
Einweihung am 12. März 1965 belegten auch
noch andere Schularten Klassenräume, da-
runter das Stiftsgymnasium, das Progymna-
sium Pfarrwiesen und die Realschule am
Goldberg.

Erster Rektor der Goldbergschule wurde
Fritz Nopper aus Furtwangen, den ein Zu-
fall in den Kreis Böblingen führte. Er hatte
es als junger Soldat als Pflicht betrachtet,
die letzten Worte seines gefallenen Kriegs-
kameraden dessen Mutter zu überbringen.
Bei diesem Aufenthalt in Lehenweiler lernte
er seine spätere Frau kennen. Hier schlug er
Wurzeln, trat in den 50ern seine erste Schul-
leiterstelle in der Grundschule Klostergar-
ten an und wechselte dann 1965 an die
Volksschule Goldberg.

„Als Rektor und Lehrer soll Fritz Nopper

rung in Berufsfeldern) ab Klassenstufe
acht hinzu. Und schon 1980 gab es

das erste Gespräch zum Thema
Ganztagsschule, dem 1981 die

Einführung der gebühren-
freien Hausaufgabenbe-
treuung am Nachmittag
folgte.

Gesichter ändern sich,
der Wandel bleibt stetig.
Das Hausmeisterehepaar

Mathon verabschiedet sich
1982 und wird von Familie

Weininger abgelöst. 1988 hängt
Fritz Nopper die Aktentasche

weg. Dieter Veit löst ihn als Schullei-
ter ab. Zwei Jahre später löst Konrektor
Karl Sudar Maria Hüer ab. 1996 sitzt für Ka-
rin Gapski jetzt Erna Steinlein im Sekretari-
at – dem Herz jeder Schule.

In das Jahr 1993 fällt mit der Einführung

eines freiwilligen zehnten Schuljahres und
damit der Möglichkeit, Schülern einen mitt-
leren Bildungsabschluss zu bieten, die Um-
benennung zur „Grund- und Hauptschule
mit Werkrealschule Goldberg“. Ein Jahr
später wechselt Konrektor Sudar auf eine
Rektorenstelle nach Böblingen, sein Nach-
folger wird Richard Haun.

Dirk Adam wird 2004 neuer Hausmeister,
die Goldbergschule bekommt einen Schul-
sozialarbeiter und wird als Brennpunkt-
schule anerkannt und beantragt 2006 die Er-
richtung einer Ganztagsschule. In jenem
Jahr wird Diemut Rebmann Rektorin. Die
Böblingerin ist die Enkelin des 1991 verstor-
benen Ex-Landrats Karl Heß, dessen Sohn
jetzt so blumige Worte für die Goldberg-
schule findet. Michaela Krauss-Boahen
übernimmt in turbulenten Zeiten die Lei-
tung im Sekretariat, und als Hannes Weber
2012 das Amt des Konrektors antritt, steht
die Mannschaft, die jetzt für den aktuellen
Wandel steht.

Schon heute gibt es in der Goldbergstraße
34 mehr als nur den Unterricht: nämlich die
pädagogische Assistentin, eine Teach First
Fellow, zwei Schulsozialarbeiter, eine Bera-
tungslehrerin, eine offene Sprechstunde des
Jugendamts Sindelfingen und der Agentur
für Arbeit, die Kooperation mit der Polizei,
dem Abenteuerspielplatz, dem Jugendhaus
Süd, einer Seniorengruppe unter der Lei-
tung des Hauses der Familie, Berufspaten
oder eine Betriebspartnerschaft mit Obi.
Die neuste Entwicklung führt direkt in die
neuen Aufgaben der Gemeinschaftsschule.

Tag der offenen Tür
Am 13. März – 50 Jahre und ein Tag
nach der Geburtsstunde der Goldberg-
schule – gibt es ab 11 Uhr in der Sport-
halle die Eröffnungsfeier. Ab 12 Uhr
steigt das Schulfest mit Führungen und
Ausstellungen, Mittagessen in der Men-
sa, dem offenen Klassenzimmer und Mit-
machaktionen unter anderem mit dem
Spielmobil und dem Abenteuerspielplatz,
dem Jugendhaus Süd oder der Goldberg-
bücherei. Um 15 Uhr gibt es eine Vorfüh-
rung der Geruda-Falknerei und um 17 Uhr
den musikalischen Abschluss.

Schulgeschichte im Schlittenparadies
Goldberg: Die Goldbergschule feiert am 13. März mit einem Tag der offenen Tür ihren 50. Geburtstag und wirbt für ihre Zukunft als Gemeinschaftsschule

Die Goldbergschule erfindet sich wie-
der einmal neu – und das passend
zum runden Geburtstag. Am 13. März
feiert sie ihr 50-jähriges Jubiläum.
Und zum neuen Schuljahr wird sie
nach der Eichholzschule und der Jo-
hannes-Widmann-Schule in Maichin-
gen zur dritten Gemeinschaftsschule
in Sindelfingen.

Von unserem Redakteur
Jürgen Wegner

streng gewesen sein, was seine Dienstklei-
dung, ein weißer Kittel, noch unterstrich“,
schreibt der Heimatgeschichtler Ulrich Heß.
Der graue Kittel an der Volksschule war da-
gegen Hausmeister Mathon vorbehalten,
der es an Strenge mit dem Schulleiter auf-
nehmen konnte. Gerne verdeutlichte er den
Lehrkräften die Bedeutung eines pünktli-
chen Unterrichtsbeginns, indem er die Kol-
legen an der Türe des Hauptgebäudes er-
wartete und stumm – dafür mit beredtem
Blick – auf die Uhr wies.

Kein Platz mehr

Die Schülerzahlen stiegen stetig. Waren
es anfangs 490, so fiel im Schuljahr 1975/76
die 850er-Marke. Von da an war es mit der
Fremdbelegung vorbei. 1978 mussten sogar
einige Hauptschulklassen an die Grund-
schule Königsknoll und die Gottlieb-Daim-
ler-Schule ausgelagert werden.

Und immer wieder veränderte
sich die Schulwelt. In die Amts-
zeit von Fritz Nopper fielen
unter anderem die Einfüh-
rung des neunten Schul-
jahres 1966 sowie die Bil-
dung der Schulkonferenz
als schulisches Mitbe-
stimmungsorgan für El-
tern und Schüler im Jahr
1970.

Einige Jahre später wur-
de die nun als Grund- und
Hauptschule bezeichnete
Goldbergschule Versuchsschule
in den Bereichen „Neue Mathema-
tik“, im Fach „AWT“ (Arbeit, Wirtschaft,
Technik) in der Orientierungsstufe, im
Fachbereich Wirtschaftslehre im siebten
Schuljahr und im Fach Englisch in der
Grundschule. 1978 kam das „OiB“ (Orientie-

Ein bewegender Moment: Die Schüler verabschieden die langjährige Sekretärin Karin Gapski.

Schule mit Herz: Lebkuchengrüße für Hausmeister Franz Weininger.

Das Schulgelände kurz nach dem Bau im Jahr 1965. Bilder: z

AUS DEN STADTTEILEN

Goldberg: Diemut Rebmann freut sich auf die Gemeinschaftsschule ab dem nächsten Schuljahr

Diemut Rebmann
hofft schwer auf gute
Anmeldezahlen am
25. und 26. März und
auf die Zweizügig-
keit, am liebsten mit
nicht deutlich über
20 Kindern pro Klas-
se, um besonders ef-
fizient arbeiten zu
können. Dass das
Kollegium dazu in der Lage ist, davon ist
die Chefin überzeugt. Diemut Rebmann
(Bild: z) sagt zwar: „Natürlich steigt die Ar-
beitsbelastung. Denn wenn man innerhalb

Rektorin Diemut Rebmann blickt
mit ihrem 42-köpfigen Kollegium
aus mehreren Gründen zuversicht-
lich auf die Zukunft der Goldberg-
schule als Gemeinschaftsschule.

einer Stunde unterschiedliche Angebote
machen will, muss man diese auch vorbe-
reiten.“ Aber weil es auf dem Goldberg ein-
schlägige Erfahrungen gibt „und wir hier
ein sehr motiviertes, engagiertes und krea-
tives Team haben“, sollen die neuen Aufga-
ben gestemmt werden.

Stichworte hierzu seien unter anderem
die jüngere Vergangenheit im Ganztagsbe-
trieb oder die Tandemstunden. Hierbei ar-
beiten heute schon zwei Kollegen gleich-
zeitig im Unterricht und damit Hand in
Hand. Auch sei es bereits in der Gegen-
wart Realität, dass die Lehrer verschiede-
ne Niveaustunden vorbereiten und sich
Zeit für Coaching-Gespräche nehmen.
Apropos Teamwork: Für Diemut Reb-
mann sind die Zeiten vorbei, in denen Leh-
rer mit Scheuklappen ihren Unterricht
vorbereiten und weder nach rechts noch
nach links schauen.

Den Ursprung auf dem Weg zur Ge-
meinschaftsschule sieht Diemut Rebmann
im Jahr 2011, als ihre Schule bei der

Fremdevaluation sehr gut bewertet wurde.
Jedoch wurde ihr auch auf die Fahne ge-
schrieben, dass man bei begabten Schü-
lern differenzierter arbeiten solle. Das Kol-
legium habe daraus Schlüsse gezogen mit
dem Ergebnis: „Wir wären schon früher
bereit gewesen für die Gemeinschaftsschu-
le.“

Für sie führt schon länger kein Weg
mehr daran vorbei: Lehrer sollten wieder
mehr Zeit für ihre eigentlichen Aufgaben
bekommen, Kinder nicht als Hauptschüler
gebrandmarkt werden und Schüler Chan-
cen erhalten. „Eine Zwei in Mathe und
eine Fünf in Deutsch heißt nicht, dass da
ein schlechtes Kind sitzt. Ich wollte nicht
den Tod der Werkrealschule verwalten“,
sagt Diemut Rebmann, die sich darüber
freut, „dass das Kollegium den Prozess zur
Gemeinschaftsschule mit getrieben hat.“
Die Schule besteht derzeit aus 42 Lehrern
und zwölf Klassen an der Grundschule,
zehn an der Werkrealschule und einer in-
ternationalen Vorbereitungsklasse.
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„Wir wären schon früher bereit gewesen“

Drei Grafenauer Freundinnen eröffneten in Maichingen eine Secondhandboutique. Von
links: Martina Roob-Frank, Ilka Loop und Sabine Rümmele. Bild: Richter

Maichingen: Drei Freundinnen aus Grafenau wagen den Schritt in die Selbstständigkeit

Zuletzt war in dem Ladengeschäft ein
Blumenladen, ursprünglich gebaut als Metz-
gerei. „Wir haben vier Monate lang selbst re-
noviert und alles gestrichen“, sagt Martina
Roob-Frank (56 Jahre), die zusammen mit
Sabine Rümmele (46) und Ilka Loop (43) das
Ladengeschäft eröffnet hat. Das Ladenge-
schäft hat zwischen 70 und 80 Quadratme-
ter, dazu kommen Nebenräume wie Büro,
Werkstatt, Küche, Lager und Kellerräume.

„Es war schon immer ein Traum von uns,
einen eigenen Laden zu haben, entweder
mieten oder kaufen. In der ganzen Umge-
bung haben wir uns umgesehen“, erzählt
Martina Roob-Frank von den Anfängen.
Aber irgendwie stimmte es nie so richtig.

Der Schritt in die Selbstständigkeit
ist mit Risiken behaftet. Drei Freun-
dinnen aus Grafenau haben es ge-
wagt und in Maichingen eine Se-
condhandboutique eröffnet. Angebo-
ten werden feine Damenkleidung,
Accessoires, Schuhe, Handtaschen,
Kunsthandwerk und Kunstdrucke.
Der Name des Geschäfts in der Brun-
nenstraße 11: Stoffwechsel.

Bei dem Laden in Maichingen sind sich die
drei Gründerfrauen sicher: „Das ist es.“ Ge-
funden haben die Freundinnen die Immobi-
lie im Internet.

Das Ladengeschäft bietet auch Schau-
fenster, in denen die Kleidung präsentiert
wird. Der Laden liegt zwar ziemlich zentral
in Maichingen, aber deshalb sind die Park-
plätze dort nicht gerade üppig vorhanden.

Die Arbeitsteilung: Sabine Rümmele malt
vor allem Acrylbilder. Von ihr gibt es auch
Hand- und Kulturtaschen sowie Kissen in
verschiedenen Größen. Ilka Loop entwirft
und näht Taschen. Martina Roob-Frank un-
terstützt die anderen und bereitet vor.

Im Secondhandbereich werden die Klei-
der in Kommission angenommen. Hier sind
viele Marken vorhanden, aber es gibt auch
Kleidung von C&A oder H&M. Oft ist es
leicht, ein Schnäppchen zu machen. Für alle
Größen sind Angebote vorhanden. „Auch
festliche Abendgarderobe ist bei uns zu fin-
den“, sagt Martina Roob-Frank. Auch getra-
genen Schmuck gibt es zu günstigen Prei-
sen. „So ein Angebot gibt es in weitem Um-
kreis nicht“, ergänzt Sabine Rümmele.

Der Laden hat Atmosphäre, da sind sich
die drei Freundinnen sicher. Gemeinsam
entscheiden die drei Firmeninhaberinnen,
welche Kleidung in den Verkauf genommen

Stoffwechsel in der Brunnenstraße
wird. Maximal bleibt die Ware drei Monate
im Angebot. Saisonbedingt läuft derzeit
schon die Frühjahrs- und Sommermode an.
Wer noch Winterware sucht, der bekommt
teilweise sogar Prozente abgezogen.

„Wir haben viele Ideen für die Zukunft“,
weiß Martina Roob-Frank. So denken die
Firmeninhaberinnen an ein Frühlingsfest
mit Dirndlverkauf oder auch Handtaschen-
Wochen. Weil der Laden entsprechend groß
ist, könnten künftig hier auch interessante
Vorträge angeboten werden. Arbeiten von
Hobbykünstlerinnen gibt es bereits.

Lady-Stammtische waren schon da, es
gibt Shopping nach Ladenschluss und eine
Frau feierte ihren Geburtstag mit einem
Einkauf hier. Das Besondere: Im Laden ist
die Kleidung nicht nach Größen, sondern
nach Farben sortiert. Änderungen an Ver-
kaufsware sind möglich. „Wir sind aber kei-
ne Änderungsschneiderei“, stellt Martina
Roob-Frank klar.

Die Öffnungszeiten
Montag 15 bis 18.30 Uhr, Dienstag ge-
schlossen, Mittwoch 10 bis 13 Uhr, Don-
nerstag 15 bis 21 Uhr, Freitag 10 bis 13
Uhr und 15 bis 18.30 Uhr und Samstag
10 bis 15 Uhr.

Von unserem Mitarbeiter
Heinz Richter


